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Plan B auf Kurs

Pilotbetrieb mit 9 Klassen
Seit Mai 2008 läuft der erste Pilot mit 9 Oberstu-
fenklassen. Nach der systematischen Erfassung al-
ler 148 Schülerinnen und Schüler im 8.Schuljahr 
erfolgt im August 2009 die aktive Übergabe der Ju-
gendlichen an die Sekundarstufe II. 

Lehrpersonen äussern sich zum Pilot: 
•	 Die Zusammenarbeit Schule/Berufsberatung ist 

verbindlich geregelt und wird bewusster gestaltet.
•	 Das Ausfüllen der Einschätzungsbogen zwingt 

mich zu einer gezielten Reflexion bei jedem 
Schüler/jeder Schülerin über den Stand der Be-
rufswahlvorbereitung.

•	 Die aktive Beteiligung der Eltern von Jugendlichen 
mit Problemen bei der beruflichen Eingliede-
rung ist weiterhin nicht immer sichergestellt.

•	 Das Verhältnis Aufwand/Nutzen ist für mich 
positiv.

Beim Übergang von der Oberstufe zur Sekundar-
stufe II stellen die Lehrpersonen allen Absolvieren-
den der Pilotklassen einen Übergabebogen aus, der 
deren schulischen Förderbedarf  in der Berufsfach-
schule festhält. Die Übergabebogen werden durch 
das Amt für Berufsbildung der zuständigen Berufs-
fachschule weitergeleitet. Besteht keine Anschluss-
lösung, geht der Bogen an die regionale Berufs- und 
Laufbahnberatung, die mit den Jugendlichen und 
den Eltern das weitere Vorgehen bespricht. Diese 
für alle Eltern und Schülerinnen/Schüler transpa-
rente Übergabe ermöglicht eine nahtlose Weiterfüh-
rung der schulischen Unterstützung auf  der Sekun-
darstufe II. 

Erweiterter Pilot mit über 30 Klassen
An regionalen Informationsveranstaltungen im April 
2009 liessen sich 32 Lehrpersonen – je 6 aus der 
Klein- und Sekundarklasse sowie 20 der Realstufe 
– überzeugen, dass eine mit der Berufsberatung 
zusammen fokussierte Begleitung in die Berufswelt 
von Jugendlichen mit Schwierigkeiten erfolgver-
sprechend sein kann. Der erweiterte Pilot wird im 
November 2009 ein erstes Mal extern evaluiert.

Partizipation der Eltern
Die Eltern, beziehungsweise die Erziehungsberech-
tigten, tragen bei der Berufsfindung ihrer Jugend-
lichen eine grosse Verantwortung und sind nach 
Gesetz zur Zusammenarbeit mit der Schule ver-
pflichtet. Trotzdem zeigt sich im Pilotversuch, dass 
in Einzelfällen die Eltern von gefährdeten Jugend-
lichen sich wenig bis gar nicht einbringen. Patent-
lösungen kann «Plan B» hier nicht anbieten, aber 
es ist empfehlenswert, weitere Akteure wie Schul-
sozialpädagoginnen, Mentoren oder Kulturüberset-
zerinnen einzusetzen. Sie können beim Übergang 
ergänzende Unterstützung anbieten.

Weiteres Vorgehen
Der dritte, weiterhin freiwillige Durchgang des Pi-
lots ist in Planung: ab dem 2.Semester des Schul-
jahres 2009/10 werden über 40 Oberstufenklassen 
der 8.Klassen vom «Plan B» profitieren. Alle betei-
ligten Akteure sind zuversichtlich, dass die Projekt-
anlage in der Praxis erfolgreich umgesetzt und der 
Anteil der Jugendlichen ohne Berufslösung gesenkt 
werden kann.
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Pilot bei den Attestausbildungen, Evaluation FiB 
(Fachkundige individuelle Begleitung) 
Seit Beginn des Schuljahres 2008/09 wird mit den 
neu eintretenden Attestklassen das FiB-Konzept mit 
den drei Säulen «Schulische Begleitung», «Psycho-
soziale Begleitung» und «Begleitung im betriebli-
chen Kontext» umgesetzt. Das FiB wurde als Pilot 
für die Umsetzung von «Plan B» auf  der Sekundar-
stufe ll definiert. Unter diesem Aspekt wurde das 
FiB-Konzept anfangs März 2009 erstmals evaluiert. 

Das Fazit lautet: 
Am Grundkonstrukt des FiB-Konzepts gibt es kei-
nen Änderungs- bzw. Anpassungsbedarf. Die drei 
Säulen haben sich bewährt. Die Umsetzung des 
«Plan B» auf  der Sekundarstufe ll kann wie geplant 
realisiert werden.

Systematik «Plan B»  auf der Sekundarstufe ll    
Die Begleitung der Lernenden auf  der Sekundar-
stufe ll stützt sich wie bereits erwähnt auf  die drei 
Säulen «Schulische Begleitung», «Psychosoziale 
Begleitung» und «Begleitung im betrieblichen Kon-
text». Die verantwortlichen Akteure der drei Ausbil-
dungstypen Brückenangebote, Attestausbildungen, 
drei- und vierjährige Grundbildungen handeln da-
nach.

Die neu entwickelten Grundlagenpapiere und Pflich-
tenhefte (Download: www.planb.sg.ch) regeln eine 
verbindlich gestaltete und institutionalisierte Kom-
munikation zwischen den einzelnen Akteuren. Sie 
halten die Zuständigkeiten fest und definieren die 
Prozesse im entsprechenden Teilsystem und an den 
Schnittstellen.

Im Grundsatz gilt: 
Jeder hat seinen Zuständigkeitsbereich und nimmt 
dort die Aufgaben wahr. Aktivitäten in einem frem-
den Bereich dürfen nur nach vorgängiger Absprache 
mit den jeweils Zuständigen erfolgen. 

Teilprojekt Sekundarstufe II

Schulische Begleitung
Schulkonzept Berufsfachschule

Koordination Berufsschule
Pflichtenheft Koordinationsperson
Schule

Koordination Klasse
Pflichtenheft Klassenlehrperson
Berufsfachschule

Psychosoziale Begleitung
Grundlagenpapier Kirchlicher Sozial-
dienst Berufsfachschule

Assessment
Grundlagenpapier Assessment
Berufs-, Studien-, Laufbahnberatung

Betriebliche Begleitung
Grundlagenpapier Lehraufsicht

Systematik «Plan B» auf der Sekundarstufe II



Prozess in der Sekundarstufe II 
Auf  der Sekundarstufe II kommt in allen drei Aus-
bildungstypen (Brückenangebote, Attestausbildun-
gen, drei- und vierjährige Lehren) ein einheitlicher 
Prozess bei «Plan B» zur Anwendung. 
Beim Eintritt in die Berufsfachschule erfolgt bei allen 
Jugendlichen eine Standortbestimmung (Früherfas-
sung). Je nach Bedarf  an Unterstützungsmassnah-
men erfolgt eine Zuteilung in eine von vier Gruppen. 
Diese Einteilung ermöglicht eine zugeschnittene 

Begleitung und Unterstützung der Jugendlichen (z.B. 
mit Stützunterricht oder betrieblicher Begleitung). 
Es folgen später weitere Standortbestimmungen, 
die individuell nach den Bedürfnissen des Jugendli-
chen festgelegt werden. Sie helfen, Massnahmen zu 
überprüfen und zu optimieren. Entsprechen die Er-
gebnisse der Massnahmen den Zielsetzungen, soll-
te einem Ausbildungsabschluss nichts mehr im 
Wege stehen.

Standortbestimmung 
an der Berufsfachschule
(Früherfassung)

Gruppe 2
Standardisierte Mass-
nahmen

Abschluss der Ausbildung

Weitere Standortbestimmung nach Bedarf
Austritt aus Berufsbildungs-
system

Gruppeneinteilung

Ergebnisse entsprechend 
Zielsetzungen

Gruppe 3
Erweiterte Massnahmen

Gruppe 4
Assessment

Ja

Nein

Gruppe 1

Prozess Sekundarstufe II (Brückenangebote, Attestausbildungen, 3- und 4-jährige Lehren)
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Pilot-Oberstufenklassen 

Jugendlicher, Lehre gefährdet gemäss 

Standortbestimmung Berufsfachschule

Jugendlicher aus Pilot Oberstufe

= Handling gemäss «Plan B»

Pilotklassen an den Berufsfachschulen, Einführung bei den 3-/4-jährigen Lehren

Pilotklassen an den Berufsschulen
Die Jugendlichen der Pilotklassen Oberstufe treten 
jetzt in die Sekundarstufe ll ein. Alle Klassen der 
Berufsfachschule mit mindestens einem Jugendli-
chen aus dem Pilot Oberstufe werden zu Pilotklas-
sen der Berufsfachschule.
In den Pilotklassen der Berufsfachschulen wird 
nach «Plan B» gehandelt (s. vorangehende Sei-
ten). Wird bei der Standortbestimmung in der Be-
rufsfachschule (Früherfassung) oder anhand des 
Übergabebogens der Oberstufe festgestellt, dass 
bei einem Jugendlichen eine Gefährdung der Lehre 
besteht, werden entsprechende Massnahmen ein-
geleitet. Bei Bedarf  kann die Koordinationsperson 
von den Jugendlichen ohne Übergabebogen fallre-
levante Informationen nacherfassen, z.B. bei der 
Oberstufenlehrperson. Es gelten die Datenschutz-
bestimmungen.

Evaluation während der Einführungsphase 
Der Pilotbetrieb bei den 3-/4-jährigen Lehren wird 
im Laufe des Schuljahrs 2009/10 evaluiert.
Zusammen mit den beteiligten Akteuren sollen ver-
schiedene Fragen beantwortet werden: z.B. Welche 
standardisierten Informationen braucht es effektiv 
beim Übertritt Oberstufe – Sekundarstufe ll? Wie 
soll das Übergabeprozedere Oberstufe – Sekundar-
stufe ll im Vollbetrieb aussehen?

Einführung «Plan B» bei den 3-/4-jährigen 
Lehren


